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2 Grundlagen des Basketballspiels

2�1 Sportspiel Basketball – von den Anfängen bis heute

2�1�1 Ursprünge
Im Leben anderer Völker und Kulturen gab es bereits vor vielen Jahrhunderten Spiele, 
die dem modernen Basketball vergleichbare Inhalte aufwiesen, insbesondere die Idee, 
einen Ball durch einen erhöhten Ring zu werfen. Historiker haben solche basketball-
ähnlichen Spiele sowohl in Amerika als auch in Europa nachgewiesen. So spielten die 
Normannen bereits vor etwa 1.000 Jahren „soule picarde“. Das war ein Spiel, bei dem 
die Mannschaften einen Ball durch den vom Gegner verteidigten Reifen warfen. Auch 
bei den Mayas, Inkas und Azteken gab es zwischen dem neunten und 15. Jahrhundert 
Spiele, bei denen zwei Mannschaften im Wettkampf versuchten, einen schweren Kau-
tschukball durch einen in 6 m Höhe senkrecht an einer Seitenwand des Spielfeldes 
befestigten Steinring zu befördern.

2�1�2 Erfindung durch Naismith 1891/92
Die Grundprinzipien für das Basketballspiel in der heutigen Form wurden 1891/92 
von James Naismith, einem Sportlehrer am Springfield College des YMCA2 in 
Massachusetts, entwickelt. Ausgangspunkt war ein Lehrauftrag in einer schwierigen 
Klasse, die durch das bekannte Sportprogramm nicht zu motivieren war. Er versuchte 
zunächst, die Klasse durch Regeländerungen der damals bekannten Spiele zu gewin-
nen. Nach zahlreichen erfolglosen Anläufen analysierte er diese Spiele dann genauer 
und erarbeitete die nachfolgenden Grundprinzipien, die das neue Spiel erfüllen sollte.

 Grundprinzipien des Basketballspiels von Naismith:
• There must be a ball; it should be large, light and handled with the hands.
• There shall be no running with ball.
• No man on either team shall be restricted from getting the ball at any time 

that it is in play.
• Both teams are to occupy the same area, yet there is to be no personal contact.
• The goal shall be horizontal and elevated.

 (Naismith, S. 62)

2  Young Men’s Christian Association.
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ge in der Energiestoffwechselaktivität der unterschiedlichen Sportspiele zu erkennen. Je 
höher die Anteile intensiver Belastungsphasen mit anaerob-laktazider Stoffwechsellage 
sind, desto mehr Energie wird insgesamt umgesetzt. Basketball befindet sich damit im 
Bereich sportlicher Spitzenleistung, was auch von Ainsworth (2008) gestützt wird, die 
den Energieverbrauch im (Trainings-)Spiel mit 8,0 MET8 angibt.

Mit dem Energieverbrauch einher geht ein Gewichtsverlust von bis zu 0,29 g/kg/min 
Spielzeit, was bei einem 90 kg schweren Athleten mit 40 min Einsatzzeit bereits über 
2 kg ausmacht. Diese immensen Gewichtsreduktionen sind hauptsächlich auf Flüssig-
keitsverluste zurückzuführen und steigen unter ungünstigen Bedingungen (hohe Tem-
peraturen und Luftfeuchtigkeit) sogar bis zu 3 kg an (Hagedorn et al., 1996).

Die Dehydration wirkt sich insbesondere durch die hochintensive Beanspruchung der 
Muskulatur deutlich negativ auf die akute Spielleistungsfähigkeit aus. Sprungleistun-
gen verringern sich im Laufe eines Spiels um über 10 %, sodass der laufenden und 
akuten Regeneration durch einen angemessenen Flüssigkeitsausgleich Rechnung ge-
tragen werden muss (Díaz-Castro et al., 2017).

8 MET (Metabolisches Äquivalent): Das Verhältnis der metabolischen Rate von Aktivität zu Ruhe. 1 MET ist 
definiert als Energieverbrauch von 1 kcal/kg/h und ist mit Inaktivität (ruhiges Sitzen) gleichzusetzen. Der 
Sauerstoffverbrauch bei 1 MET beträgt 3,5 ml/kg/min.
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schnitt zu finden ist. Spielerinnen und Spieler mit gut ausgeprägter Grundlagenausdau-
er erreichen diese Schwelle erst bei höherer Arbeitsintensität als weniger gut Trainierte. 
Als Sollwerte für männliche Basketballspieler werden Laufgeschwindigkeiten an der 
4-mmol-Schwelle von mehr als 4,0 m/s angegeben (Jost et al., 1996). Spielrinnen und 
Spieler einem höheren maxLass als 4 mmol/l sind in der Lage, einen höheren Laktat-
spiegel über eine längere Arbeitsdauer zu tolerieren.

Bis Mitte der 1990er Jahre wurde bei Basketballspielern eine vorrangig aerobe und 
anaerobalaktazide energetische Beanspruchung mit moderaten Laktatkonzentrationen 
im aerobanaeroben Übergangsbereich angenommen. Neuere Analysen bestätigen je-
doch die zunehmende Intensivierung und Athletisierung des Spielgeschehens zuguns-
ten der anaeroblaktaziden Energiebereitstellung. Heute müssen Männer mehr als 6 
mmol/l und Frauen bis zu 5,3 mm/l über die gesamte Spieldauer tolerieren, wobei 
kurzzeitige Spitzenbelastungen von bis zu 13,2 mmol/l bei Männern und 11,8 mmol/l 
bei Frauen ermittelt wurden11.

11 Ben Abdelkrim et al., 2006; Matthew & Delextrat, 2009; Metcalfe et al., 1999; Rodríguez-Alonso et al., 2003; 
Power et al. 2022; Stojanovic et al. 2018.
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3 Trainingsbereiche im Basketball
Die Basketball-Wettkampfleistung setzt sich aus den Leistungsfaktoren Taktik, Koor-
dination und Technik, Kondition, Konstitution, psychische Dispositionen und soziale 
Kompetenzen zusammen (Abb. 3.1). Angesichts dieser Vielfalt besteht die Kunst von 
Trainerinnen und Trainern darin, eine auf die optimale Spielleistungsfähigkeit gerich-
tete Formentwicklung zu gewährleisten13. Dabei müssen individuelle Besonderheiten 

13 Je nach Trainingszielen und -inhalten sind in Mannschaftssportarten unterschiedliche Strategien vom Individu-
al-, Kleingruppen- und Mannschaftstraining zu verfolgen, um eine optimale Gesamtleistung herauszubilden.

Abb. 3.1: Hierarchisches Leistungsprofil des Basketballspielers
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Verantwortungsvoll handelnde Trainer müssen dabei mitunter auch gegen den Zeit-
geist arbeiten: Zum Ausdauertraining wurde und wird in vielen sport- und popu-
lärwissenschaftlichen Veröffentlichungen das sogenannte High Intensity (Interval) 

Tab. 3.2: Exemplarischer Aufbau des Ausdauertrainings in der Saisonvorbereitung (ohne alakta-
zide Schnelligkeits- und Schnellkraftbelastungen)

Woche Inhalte Methode Anzahl x Dauer, Reizdauer

1 Dauerlauf extensive Dauermethode 3 x 40 min

2 Dauerlauf
extensive Dauermethode 2 x 45 min

intensive Dauermethode 1 x 35 min

3 Dauerlauf
extensive Dauermethode 1 x 45 min

intensive Dauermethode 2 x 40 min

4
Dauerlauf intensive Dauermethode 2 x 40 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 1 x 40 min

5
Dauerlauf intensive Dauermethode 1 x 40 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 2 x 40 min

6-7

Dauerlauf intensive Dauermethode 1 x 35 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 2 x 40 min

Intervalltraining extensive Intervallmethode 1 x 40 min, Reizdauer 120-180 s

8

Dauerlauf intensive Dauermethode 1 x 35 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 1 x 40 min

Intervalltraining extensive Intervallmethode 2 x 50 min, Reizdauer 90-120 s

9

Dauerlauf intensive Dauermethode 1 x 35 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 1 x 40 min

Intervalltraining
extensive Intervallmethode 1 x 60 min, Reizdauer 60-90 s

intensive Intervallmethode 1 x 30 min, Reizdauer 15-30 s

10

Dauerlauf intensive Dauermethode 1 x 35 min

variabler Dauerlauf Fahrtspiel 1 x 40 min

Intervalltraining intensive Intervallmethode 2 x 30 min, Reizdauer 15-45 s

11-12

Dauerlauf extensive Dauermethode 1 x 45 min

Intervalltraining intensive Intervallmethode
2 x 35 min, Reizdauer 15-60 s

1 x 40 min, Reizdauer 90 s

in der 
Saison

Dauerlauf
je nach Spielbelastung 
extensive oder intensive 
Dauermethode

1 x 35-45 min

Intervalltraining intensive Intervallmethode 1 x 30-40 min, Reizdauer 15-60 s
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Abb. 3.8: Aufbau des Skelettmuskels (Olivier et al., 2008, S. 40)

G – Aktinmoleküle

F – Aktinfilament
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Die Zusammenstellung mehrerer Übungen zu einem Durchgang wird beim Kraftaus-
dauertraining als Circuit- oder Kreistraining genutzt. Hier wird nach dem Intervallprin-
zip eine Aufstockung der energetischen Ermüdung erreicht.

Tab. 3.8: Trainingsziele und empfohlene Trainingsübungen

Trainingsziel Hauptübungen Ergänzende Übungen

Rumpf-
stabilisierung

• Crunches (Rumpfbeugen) OZ, HS
• Rumpfseitheben OZ, HS
•  Beckenheben in Rückenlage (Hüft- 

und Kniegelenk 90° abgewinkelt) OZ
•  Arm- und Beinabheben in Bauchlage 

OZ, KH
• Rückenstrecken dynamisch OZ, HS
• Kreuzheben LH

• Rumpfdrehen in Rückenlage OZ
•  Unterarmstütz vor- und rücklings 

(statisch) OZ
• Seitstütz auf Unterarm (statisch) OZ
• Seitstütz auf Handfläche (statisch) OZ
• Crunches an Schrägbank OZ, HS
•  Rückenstrecken statisch mit Armseit-

heben (KH)

allgemeine
Kräftigung
und 
Masse-
zunahme

• Kniebeuge tief LH
• Kniebeuge halb (90° Kniewinkel) LH
• Kniebeuge halb einbeinig LH
• Beinpresse KG
• Wadenheben einbeinig KH, HS
• Bankdrücken LH
• Bankziehen LH (Ruderzug KG, SZ)
• Nackendrücken (alternierend) KH
• Klimmzug OZ (Latzug SZ, KG)
• Schrägbankdrücken 45° LH, KH

• Kniebeugung isoliert KG
• Beinadduktion KG
• Beinabduktion KG
• Überzüge SZ-Stange
• Armheben seitlich (alternierend) KH
• Armheben frontal (alternierend) KH
• Trizepsdrücken SZ
• Außenrotation Schulter KH, SZ 
• Innenrotation Schulter KH, SZ
• Auf- und Abrotation Schulter KH

neuronale
Aktivierung

• Kniebeuge tief und halb (90° Kniewinkel) LH
• Wadenheben KH
• Bankdrücken LH
• Bankziehen LH

Schnellkraft

• Umsetzen aus hoher und tiefer Position LH
• Ausfallschritte vorn und seitlich (Lunges) OZ, KH
• Kastenaufsteiger (kleiner Kasten) OZ, KH
• Kastenaufsprünge (kleiner und hoher Kasten) OZ
• Medizinballstöße
• Medizinballwürfe vor- und rückwärts
• Antritte, Sprünge vor-, rück-, seitwärts

spezifische 
Schnellkraft, 
Reaktivkraft

• prellende Hüpf- und Sprungserien (Linien, Bricks, Hürden, kleine Kästen)
• Sprungläufe vorwärts und lateral
• Hot steps (Wechselsprünge)
• Seilchensprünge ein- und beidbeinig
• Niederhochsprünge (kleiner Kasten) 

LH: Langhantel; KH: Kurzhantel; KG: Krafttrainingsgerät; SZ: Seilzug;
HS: mit Hantelscheibe; OZ: ohne Zusatzlast
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zwangsläufig ab. Ziel ist es, über eine sukzessive Erweiterung der Anforderungen bis 
hin zu spieltypischen Aktivitätsmustern (s. Kap. 2.2) eine hinreichende Ermüdungswi-
derstandsfähigkeit auszuprägen. Dazu werden auch komplexe basketballspezifische 
Drills und Spielformen (Wurfdrills mit Zusatzbelastung, Schnellangriffskontinuum etc.) 
eingesetzt, die allerdings hinsichtlich ihrer konkreten Belastungs-Pausen-Dynamik nicht 
immer leicht zu steuern sind bzw. durch die Variation der Spielerzahl in ihrer Trainings-
wirkung stark veränderlich sind.

Diagnostik der Schnelligkeitsfähigkeiten
Die für Basketballspieler wichtigen Beschleunigungsleistungen auf kurzen Distanzen 
bis zu 20 m lassen sich verlässlich nur mithilfe elektronischer Zeitmessungen (Licht-
schrankensysteme) ermitteln. Tab. 3.12 zeigt die Veränderung der durchschnittlichen 
5- und 20-m-Sprintleistungen im Altersverlauf am Beispiel von Kaderspielerinnen und 
-spielern, die als Normorientierung im Nachwuchsbereich dienen können. Anhand die-
ser Daten wird deutlich, dass die mittleren (entwicklungs- und trainingsbedingten) Ver-
besserungen relativ klein sind und Bestleistungen sich im Altersverlauf nicht immer 
linear entwickeln, sodass Messwerte bei Handstoppung wahrscheinlich von der dabei 
nicht zu vermeidenden Ungenauigkeit überlagert würden50.

In der Regel steht in der Trainingspraxis keine Lichtschranke zur Verfügung, um Line-
arsprints in eine Richtung verlässlich zu erfassen. Bedeutender ist für Spielerinnen und 
Spieler sowieso die Erfassung multipler Beschleunigungsleistungen in Richtungswech-
selsprints als physiologischer Komponente der Agility (siehe Kap. 3.1.3). Im beispiel-
haften 20-m-Agility-Drill nach Foran (1994, Tab. 3.13) kann dabei zumindest die Prob-
lematik der Distanz zwischen Start- und Ziellinie ausgeschaltet und eine verlässlichere 

50 Die Fehlerwahrscheinlichkeit bei Handstoppung liegt aufgrund der Wahrnehmungs- und Reaktionsleistung des 
Zeitnehmers bei ± 0,1-0,2 s, was die Ermittlung von Veränderungen im Hundertstelbereich unmöglich macht.

U-16 U-15 U-14 U-13

männlich

n 146 272 58 84

Best Mittel Best Mittel Best Mittel Best Mittel

5 m 0,90 1,10 0,94 1,12 1,00 1,15 0,97 1,17

20 m 2,90 3,20 2,90 3,34 3,11 3,47 3,11 3,62

weiblich

n 127 166 80 30

Best Mittel Best Mittel Best Mittel Best Mittel

5 m 1,02 1,16 0,97 1,16 0,97 1,15 1,07 1,19

20 m 3,14 3,47 3,20 3,50 3,29 3,52 3,35 3,70

Tab. 3.12: 5-m- und 20-m-Sprintzeiten jugendlicher Kaderspielerinnen und -spieler im Jahr 2008 (in s)
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Abb. 3.20: Modell koordinativer Fähigkeiten (mod. nach Joch & Ückert, 1999, S. 170)
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Abb. 3.21: Modell der koordinativen Informationsanforderungen und Druckbedingungen (mod. 
nach Neumaier, 2003 und Kröger & Roth, 1999)
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Bei der Bestimmung des Anforderungsprofils Basketball (vgl. Kap. 2.2) wurde schon 
deutlich, dass es vor allem die komplexen Anforderungen an die sportliche Spieltätig-
keit sind, die Maßstäbe für die psychische Leistungsfähigkeit der Spieler setzen. Der 
psychosoziale Leistungsfaktor soll im Folgenden zum besseren Verständnis und zur dif-
ferenzierten Bestimmung isoliert von den anderen Leistungsfaktoren (Kondition, Taktik, 
Technik-Koordination und Konstitution) betrachtet und funktional gegliedert werden.

Dabei muss bewusst bleiben, dass die sportliche Leistung in Training und Wettkampf 
stets ein Produkt der sich wechselseitig bedingenden Leistungsfaktoren ist. Die höchs-
ten Ziele eines Spielers bleiben Utopien, wenn er nicht die dafür notwendigen Fähig-
keiten und/oder Kompetenzen besitzt. Umgekehrt nützt einer Mannschaft der beste 
Spielmacher nichts, wenn er lustlos oder verunsichert im Spiel agiert.

Einerseits wird davon ausgegangen, dass psychische Fähigkeiten sich in der Aus ei nan-
der set zung mit den zu lösenden Aufgaben in Spielsituationen entwickeln, da die rele-
vanten psychischen Regulationsprozesse in Anspruch genommen werden. Andererseits 
ermöglichen die psychischen Fähigkeiten des Spielers, sein Verhalten und Erleben be-
wusst zu reflektieren und zu bewerten. Durch das Aneignen psychologischer Fertigkei-
ten im Mentalen Training kann er selbst zur Optimierung seiner psychischen Belastbar-
keit beitragen (vgl. Kap. 5.5).

Situation
• im Wettspiel
• im Training

Handlung

Motive
und Bedürfnisse
• Leistungsstreben

• Neugier
• Macht-,

Einflussverlangen

Fähigkeiten
und Fertigkeiten

• Kondition
• Spielfähigkeit
• Technik-Taktik-

Repertoire

Intrinsische Anreize
• Spielspannung
• Bewegungsfluss

• Körperliches
Wohlbefinden

Anforderungen
• Kooperation

• Zeitdruck
• Präzision

Extrinsische Anreize
• Anerkennung

• Auf- oder Abstieg
• Sanktionen

Erfolg vs� Misserfolg

Person

Aufgabe

Umwelt Handlungsspielraum
• Gegnerverhalten

• Normen und Regeln
• Teamwork

HandlungskompetenzHandlungsrelevanz

Abb. 5.1: Grundaspekte subjektiver Situationsdefinitionen (mod. nach Nitsch, 2004, S. 16)
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Technik   

Technische Ausführung des Druckwurfkorblegers 
Nach Dribbling von der rechten Seite wird der Ball nach dem Abdrücken vom linken Bein 
mit beiden Händen gefangen. Im folgenden Zweierkontakt rechts – links befindet sich der 
Ball in der Wurftasche auf der gegnerfernen Seite. Der flache Schrittsprung von links nach 
rechts, bei dem die Ballaufnahme erfolgt, ist länger als der nachfolgende Stemmschritt 
zum Absprung mit links, der bei tiefem Körperschwerpunkt aus der Horizontal- in die 
Vertikalbewegung überleitet. Die Laufgeschwindigkeit wird durch den kürzeren Stemm-
schritt und das Abrollen des Absprungfußes über die Ferse in Sprunghöhe umgesetzt. 
Der Absprung vom linken Bein wird durch ein aktives Hochreißen des gebeugten rechten 
Schwungbeins unterstützt. Der Ball wird direkt nach der Ballannahme dicht vor die rechte 
Schulter geführt und mit dem abgewinkelten linken Ellenbogen geschützt. Mit Beginn des 
Absprungs wird er in die Wurfauslage gebracht. Der Wurf arm ist gegenüber dem Stand-
wurf etwas stärker gestreckt, da die geringere Distanz zum Korb weniger Kraft zum Abwurf 
erfordert. Bei maximaler Sprunghöhe erfolgt die Wurfbewegung wie beim Standwurf. Die 

Abb. 6.8:  Druckwurfkorbleger

1 2 3

4 5
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Obwohl der direkte Block grundsätzlich sowohl Richtung Grundlinie als auch Richtung 
Freiwurflinie gestellt werden kann, ist der Block Richtung Freiwurflinie günstiger, da für 
die Anschlussaktionen (Abrollen etc.) mehr Platz zur Verfügung steht als beim Block 
Richtung Grundlinie, wo die nahe Seiten- und Grundlinie der Verteidigung nützt. Im 
Spiel 5-5 bietet der Angriff über die Mitte darüber hinaus die besseren Abspielmöglich-
keiten, z. B. bei Helferaktionen („Penetrate-and-pass“).

Wenn kein direkter Block auf den Flügel gespielt werden soll, befreit sich der Center auf 
der Low-post-Position durch die Posting-up-Technik (s. Kap. 7.1). Für das Anspiel des 
Centers muss der Flügelspieler je nach Position des eigenen Verteidigers den Passwin-
kel durch einen Sternschritt oder durch ein Dribbling verbessern, sodass der Pass so-
wohl für Flügelspieler als auch für den Center auf der vom Verteidiger abgewandten 
Seite gespielt wird (Abb. 7.26a, b).

Abb. 7.26a, b: Passwinkelverbesserung durch den Flügel zum Anspiel ins Posting-up

a b

Abb. 7.25a, b: Direkter Block Low-post " Flügel zur Freiwurflinie (a), zur Grundlinie (b)

a b
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zen noch präsent ist (Schnellinformation; Krombholz, Kimmeskamp & Wesner, 2017). 
Entsprechende Softwarelösungen ermöglichen die weitgehend automatisierte Wieder-
gabe aufgenommener Videosequenzen nach voreingestellter Zeitverzögerung (Delay) 
und die schnelle Synchronisierung mehrerer Videos zum direkten Vergleich. Die zeitlich 
aufwendigeren, dafür detaillierteren Nachbearbeitungen gewinnen bei erfahrenen Ath-
leten an Bedeutung, da sie die Überlagerung des Videobildes mit unterstützenden Gra-
fikmarkierungen bis hin zum Übereinanderlegen mehrerer Videosequenzen erlauben 
und so eine Fülle von Bewegungsdetails bieten.

Kamera, Smartphone oder Tablet sollten bei jeder Form des Videofeedbacks auf einem 
Stativ oder einer anderen geeigneten Unterlage platziert werden und den Aktionsradi-
us des Athleten vollständig erfassen.

Videoeinsatz im Taktiktraining
Für die Spielbeobachtung gibt es zahlreiche Programme, die Analysen in Echtzeit (z. B. 
spielbegleitendes Scouting) oder per Nachbearbeitung ermöglichen. Bei aufwendige-
ren Spielanalysen wird die Aufnahme in einzelne Szenen, z. B. Angriffe, unterteilt und 
nach einem vorher definierten System aus Beobachtungskategorien und -merkmalen 
analysiert (s. Kap. 8.2.1). Die Erstellung eines Kategoriensystems folgt dabei den jewei-
ligen Interessen des verantwortlichen Trainers: Von der Erfassung einfach zu beobach-
tender Spielereignisse, wie Würfe oder Ballgewinne, bis hin zu komplexen taktischen 
Verhaltensweisen (Blockvarianten, Systeme) können z. B. folgende Parameter eines 

Abb. 8.13: Synchronisierte und markierte Videos in „utilius fairplay 5“
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BASKETBALL-REGELN  

Zur Beurteilung von Kontaktsituationen, die im Basketball meist nicht zu vermeiden 
sind, gilt das Zylinder- und Vertikalprinzip. Jeder Spieler ist in einem durch seine lega-
le Körperhaltung definierten zylindrischen Raum (Abb. 13.2) geschützt und hat das 
Recht, seine Position jederzeit auf dem Spielfeld einzunehmen, sofern diese noch nicht 
von einem Gegenspieler besetzt ist. Dieses Prinzip umfasst auch den Raum unter einem 
Spieler. Er darf beim Sprung ungehindert an der Absprungstelle landen. Verlässt er 
jedoch im Sprung seinen Zylinder, ist er im Falle eines Kontakts mit dem Gegner dafür 
verantwortlich. Diese Regelungen gelten für Angreifer und Verteidiger gleichermaßen, 
sodass es auch zu sogenannten Doppelfouls kommen kann. Als legale Verteidigungs-
position gilt insbesondere, wenn ein Verteidiger frontal zu seinem Angreifer positioniert 
ist – unabhängig davon, ob er steht oder sich dabei bewegt.

Eine Ausnahme stellt der unmittelbare Korbraum im sogenannten „No-charge-Halbkreis“ 
dar (Abb. 13.1). Wenn sich darin eindringende Angreifer im Sprung befinden und dabei 
Kontakt mit Verteidigern verursachen, wird dann nicht auf Angreiferfoul entschieden, 
wenn sie sich in der Luft in Ballkontrolle befinden oder geworfen bzw. gepasst haben 
und der oder die Verteidiger Kontakt mit dem No-charge-Halbkreisbereich haben.

Versucht ein Verteidiger gar nicht erst, den Ball zu spielen, wird ein unsportliches Foul 
verhängt. Dies wird mit zwei Freiwürfen und zusätzlichem Ballbesitz für den Angreifer 
bestraft. Beim zweiten unsportlichen Foul wird ein Spieler disqualifiziert. Bei besonders 
schwerem unsportlichen Verhalten kann auch direkt ein disqualifizierendes Foul ver-
hängt werden. Bei einer Disqualifikation muss der betreffende Spieler oder Trainer den 
inneren Hallenbereich verlassen.

Neben persönlichen Fouls gibt es technische Fouls, wenn vorsätzlich oder wiederholt 
gegen die „Grundsätze der Zusammenarbeit oder Inhalt und Absicht der Regeln“ (DBB, 
2022, S. 44) verstoßen wird: Respektlosigkeiten gegenüber Schiedsrichtern, Kampf-

gericht beantragt. In den letzten beiden Spielminuten darf nur die Mannschaft, gegen 
die ein Korb erzielt wurde, einen Wechsel vornehmen – es sei denn, die Schiedsrichter 
haben das Spiel unterbrochen.

Jedem Team stehen in der ersten Halbzeit zwei, in der zweiten Halbzeit drei (davon 
höchstens zwei in den letzten beiden Spielminuten) Auszeiten und in jeder Verlänge-
rung eine Auszeit von 1 min Dauer zu. Auszeiten müssen beim Kampfgericht beantragt 
werden und werden bei der nächstmöglichen Spielunterbrechung oder erfolgreichem 
Korbwurf für das gegnerische Team gewährt.

Falls eine Mannschaft nicht spätestens 15 min nach der angesetzten Spielzeit mit min-
destens fünf spielbereiten Spielern antritt oder im Laufe eines Spiels weniger als zwei 
Spieler auf dem Feld verbleiben, verliert sie das Spiel.

Regelübertretungen (Regel V)
Regelübertretungen werden grundsätzlich mit Einwurf für die gegnerische Mannschaft 
bestraft: Spieler und/oder Ball im Aus96, Doppeldribbling, Schrittfehler, 3-, 5-, 8- und 
24-s- bzw. 14-s-Übertretungen97, Rückspiel. Beim Goaltending (Spielen des Balls im Ab-
wärtsflug über Ringniveau) und Stören des Balls (Berühren der Korbanlage, während 
der Ball auf dem Korbring liegt oder rollt sowie Berühren des Balls, indem man von un-
ten durch den Ring greift) durch Angreifer können keine Punkte erzielt werden. Verstößt 
ein Verteidiger gegen diese Regel, werden Punkte für den Angriff vergeben, als ob der 
Ball in den Korb gegangen wäre.

Fouls (Regel VI)
Fouls sind Regelverletzungen durch vermeidbaren Kontakt mit einem Gegenspieler 
und/oder unsportliches Verhalten. Fouls sind immer persönliche Fouls und werden auf 
dem Anschreibebogen vermerkt. Fouls sind: illegales Sperren („bewegter Block“), Rem-
peln (Charging), Blockieren, Halten und Stoßen. Fouls werden mit Ballbesitzwechsel 
oder, wenn das Foul in einer Korbwurfaktion geschieht, Freiwürfen für den gefoulten 
Spieler bestraft. Dabei können zwischen einem (sogenannter „Bonus“-Freiwurf, wenn 
der Ball trotz Foul in den Korb fällt) und drei Freiwürfen (abhängig von der Position des 
Werfers innerhalb oder außerhalb der Drei-Punkte-Linie) verhängt werden.

96 Sobald ein Spieler die Spielfeldbegrenzungslinie berührt, ist er im Aus. Hat er gleichzeitig Ballkontakt, ist dies 
eine Regelübertretung.

97 Maximal 3 s darf sich ein Angreifer in der gegnerische Zone unter dem Korb aufhalten. Nach 5 s muss ein 
ballhaltender, eng verteidigter Spieler den Ball passen oder werfen. Nach 8 s muss die angreifende Mann-
schaft den Ball in ihr Vorfeld (Angriffshälfte) gespielt haben. Innerhalb von 24 bzw. 14 s muss eine Mann-
schaft auf den gegnerischen Korb werfen.

Abb. 13.2: Zylinderprinzip (FIBA, 2022, S. 38)
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